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Vom 27. April 1908.

Auf Grund des revidierten Gesetzes vom4. September
1835, betreffend den Schutz des Waldeigentums(Reg. Blatt
S . 191), wird nachstehendes verfügt:

8 1. Wer innerhalb des Bezirks der Stadtdirektion
Stuttgart oder der Oberamtsbezirke Stuttgart-Amt, Eß¬
lingen, Nürtingen und Tübingen Besen, BeseureiS oder
Weihuachtsbäume zum Verkauf bringt, muß mit einem
Zeugnis über den rechtmäßigen Erwerb seiner Ware ver¬
sehen sein.

8 2. Dieses Zeugnis ist von dem Ortsvorsteher des
Wobnorts des Verkäufers auszustellen.

In dem Zeugnis ist die zum Verkauf bestimmte Holz¬
ware nach Art und Größe genau zu bezeichnen; auch muß
dasselbe neben der Unterschrift des Ortsvorstehers den Tag
der Ausstellung enthalte« nnd mit dem Ortsfiegel ver¬
sehen sein.

Ein solches Zeugnis kann zum Verkauf der in dem¬
selben beschriebenen Holzwaren innerhalb der dem Tag der
Ausstellung des Zeugniffes nachfolgenden acht Tage ver¬
wendet werden.

8 3. Der Ortsvorsteher ist dafür verantwortlich, daß
er niemand das verlangte Zeugnis ausstellt, welcher sich
nicht über den rechtmäßigen Erwerb der Waldrrzeuguiffe,
die er zum Verkauf bringen will, glaubhaft ausgewieseu hat.

Mit besonderer Genauigkeit ist bei Ausstellung dieser
Zeugnisse solchen Personen gegenüber zu verfahren, welche
wegen Forstdtebstahls(Art. 6 des Forststrafgesetzes vom 2.
September 1879, Reg. Blatt S . 277) oder wegen ge¬
meinen Diebstahls schon bestraft worden sind.

8 4. Wer innerhalb des Bezirks der Stadtdirektion
Stuttgart oder der Oberamtsbezirke Stuttgart-Amt, Eß¬
lingen, Nürtingen und Tübingen die in 8 1 genannten
Holzwaren ohne das vorgeschriebene Zeugnis oder mit
einem abgelaufeuen Zeugnis zum Verkauf bringt, ist ge¬
mäß Artikel3 des angeführten Gesetzes vom4. September
1855 verglichen mit Artikel 49 Ziffer8 des Landespolizei-
strafgrsetzes vom 27. Dezember 1871(Reg. Bl. S . 391)
und mit Art. 1 des Gesetzes vom 18, Juni 1875, betr.
die Festsetzung der Geldstrafen nach der Reichsmarkrechuung
(Reg. Bl. S . 325), mit einer Geldstrafe von6 ^ zu
belegen, welche bei Rückfällen bis auf 30^ erhöht werden
kann und zu deren Festsetzung im Wege der polizeilichen
Strafverfügung nach Maßgabe der Bestimmungen in Art.
10 Ziffer5 und Artikel 17 des Gesetzes vom 12. August
1879, betreffend Aeuderuugen des LaudespolizeistrafgesetzeS
etc. (Reg. Bl. S . 153), zunächst die Ortsvorsteher, soweit
aber deren Strafgewalt nicht ausretcht, die Oberämter zu¬
ständig sind.

Außerdem ist derselbe wegen des vorliegenden Verdachts

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . Ka«lbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
Meta hatte sich auf der Bank neben dem,Apostel'

niedergelassen; anfangs suchte sie dem rohen Durcheinander-
gerrde ihrer, Berufsgenoffea und -Genossinneu' ein nicht-
achtendes Stillschweigen entgegeuzusetzen; endlich aber hielt
ihre heftige Natur sich nicht länger im Zügel.

„Wenn Sie nicht dafür sorgen, Apostel, daß man mich
hier ungeschoren läßt, gehe ich aus der Stelle wieder fort.
Ich danke für das Geschwätz auf meine Kosten," rief sie
aufstammend.

Der .Apostel' sah sie mit glühenden Blicken an und
rückte ihr näher; sie gefiel ihm in ihrem Zorn, weil das
Rot auf ihren sonst blaffen Wangen und ihre dunkeln,
leuchtenden Augen ihr einen bestrickenden Reiz verliehen.
Er griff nach der Kette, die er in der Tasche hatte, und
wartete nur auf den geeigneten Augenblick, sie ihr zu geben.

Man ließ sie schließlich in Ruhe, weil man sie auf die
Dauer langweilig fand. Ihr war es angenehm, daß die
Mädchen fortgesetzt laut und wild mit den Männern schwatzten
und lachten; einige erhoben sich sogar und fingen an, im
Hintergründe des Kellers zu tanzen, wozu einer der Männer
einen Walzer flötete.

„Wo sind die Männer?" fragte Meta den.Apostel',
nachdem sie sich eine zeitlang scheinbar harmlos mtt ihm
unterhalten hatte.

Montag dm 4. Mai
umechtmäßiger Erwebung der Ware zu vernehmen und,
falls er hiebei den rechtmäßigen Erwerb nicht sollte dartuu
können, der zuständigen Amts- oder Staatsanwaltschaft
anzuzeigen; auch muß die Ware in Verwahrung genommen
oder in anderer Weise sichergestellt und wenn sie nicht
freiwillig herausgegebeu wird, bei Gefahr im Verzug be¬
schlagnahmt und hierauf sofort der zuständigen Amts- oder
Staatsanwaltschaft zur Verfügung gestellt werdm.

Vorstehende Verfügung tritt an die Stelle der Ver¬
fügung vom 29. April 1905 und gilt für die Zeit bis
zum1. Mai 1910.

Stuttgart, den 27. April 1908.
K. Ministerium des Innern:

Pischek.
Die Schultheiffeeeämter wollen vorstehende Mini-

sterialversügung denjenigen Angehörigen ihrer Gemeinden,
welche sich mit dem Kleinholzhandel und dem Verkauf von
Besen, Beseurets oder Weihnachtsbäumenbefassen, noch
besonders zur Kenntnis bringen.

Nagold, den1. Mai 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Vekarrutmachrmg.
Durch Entschließung derK. Krsisregierung Reutlingen

vom 23. v. Mts. wurde die nachstehende von der Amts¬
versammlung am 11. v. Mts aufgestellte Bezirkssatzung
für vollziehbar erklärt.

Bezirkssatzung.
Die Mitglieder des Verwaltungsausschusses der Be-

zirkskrankenpflegeversicheruug, sowie die Mitglieder der ver¬
stärkten Ersatzkommission erhalten dieselben Vergütungen
wie die Mitglieder der Amtsversammlung und des Bezirks¬
rats. Diese Entschädigung erhalten auch die Ortsvorsteher
für Anwohnen bei der Musterung, bei der Pferdeaushebnng
und ähnlichen Verrichtungen für Zwecke der Amtskörper¬
schaft, für die Berechnung des Taggelds, der Diäten und
Reisekosten finden die in den §§ 28—32 der Vollz.-Verf.
z. G.-O. aufgestellten Grundsätze Anwendung.

In der Zeit vom 1. Dezember 1907 bis zum In¬
krafttreten dieser Satzung werden dieselben Entschädigungen
gewährt.

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Nagold, den1. Mai 1908.

K. Oberamt. Ritter.
Seine Königliche Majestät haben am 1. Mai d. I . allrrgnädigst

geruht, den BrzirkSnotar Oelschläger  i « Nagold seinem« »suche»
gemäß aus die Bejirttnotarstelle in Oehringrn zu versetzen.

Uokitifchs dlevsrstchi.
Der neue err-Usche Pre« ier« inister Asq«ith

erklärte im liberalen Klub, das Geheimnis der Lebensfähig¬
keit der liberalen Partei sei in ihrer unaufhörlichen Rührig¬
keit zu suchen. Sie solle den Grundsatz des Freihandels
verteidigen und ihre Aufmerksamkeit der Erziehungsfrage

„Welche Männer?" fragteer, als verstände er sie nicht.
„Nun, die, von denen Sie mir erzählten, die schon ein¬

mal aus dem Gefängnisse entflohen find."
„Ach was, lassen Sie die Torheiten, was kümmert

Sie dergleichen! Außerdem— meinen Sie, die hätten Lust,
ihre Geschichte jetzt vor Ihnen aufzutische»? Sie werden
sich schwer hüten; lassen Sie sie tanzen. Sehen Sie hier,
mein Schatz, da Hab' ich etwas für Sie erstanden, das selbst
für eine Prinzessin gut genug wäre."

Mit diesen Worten zog er einen goldflimmeruden
Schmuck aus der Tasche. ES war eine dreireihige Kette,
deren Glieder von funkelnden Steinen zusammengehalteu
wurden. Er wollte Meta eben das blitzende Geschmeide um
den Hals legen, da ergriff sie es mit leidenschaftlicherBe¬
wegung. Wie eine heiße Woge lief es ihr über den ganzen
Körper, als ihre Augen den Schmuck prüften. Sie preßte
die Lippen aufeinander, um einen Ausruf höchster Erreg¬
ung zurückzuhalten.

Mit unsäglicher Anstrengung suchte sie ihre Unbefangen¬
heit zu bewahren; das Herz schlug ihr bis au den Hals
hinauf, und wie glühendes Metall brannte die Kette in
ihrer Hand.

„Ich danke Ihnen," sagte sie nach einer Weile, „der
Schmuck erfreut mich in der Tat — sehr, — ich bin über¬
rascht darüber. Wo—von wem haben Sie ihn gekauft?"

Er hielt ihren gestammelten Dank für freudigste Er¬
regung. Doch ihre Frage, woher er den Schmuck habe,
machte ihn mißtrauisch.
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und dem Schankstättengesetze zuwendeu. Asquith deutete
an, daß bei Gelegenheit der Badgetverhandluugenals erster
wichtiger Gegenstand die Frage der Alterspenstonen zur
Beratung kommen werde.

A«S Perste« wird gemeldet, daß die Ueberfälle
der Kurden auf die Dörfer im Dolagebiet fortdaueru. Eine
persische Post blieb bei Salmas liegen, nachdem die Schutz¬
wache von 400 Mann bis auf wenige entflohen war. Die
Umgegend von Urmia ist verödet, die Landbewohner fiedeln
in die überfüllte Stadt über. Der Handelsverkehr mit
Rußland ist eingestellt; die Preise der Lebensmittel find
aus das Doppelte gestiegen. Auch in der Umgegend von
Saudschpulak und Mtandoab machen sich von neuem Beweg¬
ungen von Kurden bemerkbar.

Bei de« U«r«he« i« Rtederla»disch-J «die«
find zwei BiwakS der holländischen Truppen auf der Sunda-
Insel Flores von einer großen Schar Aufständischer über¬
fallen und in Brand gesteckt worden. Ein europäischer
Soldat und zwei eingeborene Polizeisoldaten wurden ge¬
tötet, vier Polizeisoldateu verwundet.

I « Batta« ba«g, das mit der Provinz gleichen
Namens von Siam an das frauzöstche Schutzgebiet Kam¬
bodscha abgetreten wurde, ist ein Aufstand ausgebrocheu.
Der Resident verlangte vergebens Truppenverstärkungen.
Die Behörden und die Europäer bereiten sich zum Wider¬
stand vor.

Der türkische Gesandtei» Sofia, Sadik Pascha,
ist abberusen und abgesetzt worden wegen einer Beschwerde
des Fürsten Ferdinand über das Verhallen des Paschas
beim Empfang der Fürstin Eleonora. Der Gesandte war
in Zivilkletduug erschienen. Auch die bulgarisch-türkischen
Beziehungen hat Sadik Pascha durch seine übelgesinnten
Berichte verschlimmert. — Nach Meldungen aus Saloniki
ist dort ein bulgarischer Kaufmann, wie man vermutet, von
einem Griechen angefchoffen worden.

Rach Meldu«ge» a«s Marokko unternahm Ge¬
nerald'Amade am Mittwoch mit der Besatzung des Lagers
zu Boucheron einen Angriff auf den Feind, der zurückge¬
schlagen wurde. Die Franzose« haben keine Verluste erlitten.
Die aus Rabat abgegaugeue Mahalla des Sultans Abdul
Afis ist im Süden von Larache eiugetroffen. Sie ist von
zwei algerischen Offizieren begleitet, die seit längerer Zeit
als Instrukteure bei den Truppen des Sultans augestellt
find. Die Mahalla verfügt über vier Kanonen und 800
Granatgeschosse.

P>rls»tM«rischt Nrchrichteu.
Deutscher Reichstag.

B -rli«, 1. Mai.
Novelle zum Mönzgesetz(Ausprägung von 25 Pfen¬

nigstücken, ferner Erhöhung der Kopfquote an Silber von
15 auf 20 ^(). Die Kommission beantragt Genehmigung
des Entwurfs mit ganz unwesentlichen Aeudemugeu. Ein
Antrag Raab (w . Vg.) will die Anspräguug silberner
3 ^ (-Stücke und des 25 Pfg.-Stücks.

„Weshalb wollen Sie das wissen?" fragte er, sie von
der Seite scharf aublickeud.

„O, ich meinte nur so," erwiderte sie leichthin. „Mau
steht nicht oft so etwas Schönes—bei uusereine«, —wir
haben doch gewöhnlich kein Geld für solche Sachen."

Meta zitterte vor Verlangen, zu erfahre», von wem
der Schmuck stammte, doch fürchtete sie, daß sie sich mtt
jeder Frage bei dem schlauen Menschen verriet. Daß sie
überhaupt diese Kette in dm Händen hielt, pries sie als
ein unbeschreibliches Glück: der Dieb dieses Schmuckes, der
aus dem Atelier des Malers gestohlen worden war, mußte
notwendig auch der Mörder des unglücklichen Mädchens
sein! Das stand bet ihr fest, und damit sah sie sich auf
dem Wege zur Erreichung des Zieles, dem sie mtt allen
Kräften zustrebte.

Sie wickelte dm Schmuck sorgfältig ein und steckte ihn
zu sich. Es gefiel dem Apostel nicht, daß sie so auffallend
still geworden war.

„Sie sollen die Kette tragen," rief er und wollte sie
ihr mtt Gewalt entreißen, um sie ihr um den Hals zu legen.
Doch sie wehrte sich heftig.

„Rühren Sie « ich nicht an!" gebot sie ihm drohenden
Tones, doch ergriff sie plötzlich eine unbeschreibliche Augst
vor de« rohen Gesellen. Wie sollte sie ohne Gefahr aus
diesem schrecklichen Lokale entkommen? Mit Gewalt, —
das fühlte sie—, war nichts getan. Sie mußte geduldig
und so freundlich, als möglich, ausharreu bis zu Ende.
Hier wurde sie jeder Roheit schutzlos preiSgegebeu sein, des¬
halb war die äußerste Schlauheit und Vorsicht geboten.



Mayer -Kaufbeuren(Ztr.) erklärt, der größte Teil
seiner Freunde werden ihre Bedenken zurückstellen und dm
25 Pfg.-Stückeu zustimmen. Die Erhöhung der Silber-
Kopfqnote auf 20 ^ würden seine Freunde gleichfalls an-
nehmeu. Für den«»trag Raab werde um ein Teil seiner
Freunde stimmen.

Arendt (Rp.) äußert sich für die Beschlüsse der Kom¬
mission und für den Antrag Raab. In ähnlicher Weise
äußert sich Oertel (uatl.)

Singer (Soz.) erklärt sich gegen die Ausprägung von
25 Pfg.-Stückeu.

Nach weiterer unerheblicher Debatte, in welcher Raab
(w. Vg.) seinen Antrag befürwortet und Strobeck (Ztr.)
seinen Antrag begründet, dem 25 Pfg.-Stuck bessere künst¬
lerische Form zu geben, schließt die Erörterung. Der An¬
trag auf Ausprägung von3 Markstücken wird angenommen
und mit dieser Aeuderuug das Gesetz. Außerdem wird
eine Resolution der Kommisston angenommen betr. eine
mehr künstlerische Ausstattung der ReichSmünzeu sowie betr.
eine mehr handlichere Form für die5 Mk.-Stücke.

Zweite Beratung des Ergänzungs-Etats wegen Ein¬
führung des Postcheckwesens. Die Budget-Kommis
fion beantragt Genehmigung der Vorlage mit dm Aenderungeu,
daß 1) die Verordnung drS Reichskanzlers über die Fest¬
setzung des Post-Ueberweisungs- und Checkverkehrs dem
Reichstage zur Kenntnisnahme vorzulegeu sei und daß 2)
die grundsätzliche Regelung dieses Verkehrs auf dem Wege
der Gesetzgebung bis znm1. April 1912 statt erst 1914
zu erfolgen habe. Weiter beantragt die Kommission eine
Resolution betr. Regelung der Gebühren. Mit zur Be*
ratung gestellt wird eine Resolution betr. Regelung der Ge¬
bühren. Mit zur Beratung gestellt wird eine Resolution
Beck-Heidelberg(n.) auf Verbilligung der Gebührensätze.
Ferner liegt zu der Resolution der Kommission ein Antrag
Ablaß (frs. Bp.) vor, die Zujchlagsgebühr von7 ^ auf
jede Buchung über 600 ^ zu streichen.

Nacke(Ztr.): Seine Freunde würden dm Beschluß der
Kommission einschließlich der Resolution zustimmen, den
Antrag Ablaß aber lehnten sie ab. Die Resolution Beck
würden sie aunehmen.

Weber (u.) befürwortet die Resolution seiner Partei
und erklärt sich gegen den Antrag Ablaß. Redner bringt
noch wettere Vorschläge und betont, seine Partei würde der
Vorlage zustimmen.

Kreth (kous.) lehnt die Vorlage ab. Redner kommt
in seinen langen Ausführungen zu dem Schluß, daß durch
die Vorlage den ländlichen Spar- und Genossenschaftskassen
Einlagen eutzogm werden.

Kopsch(frs. Bp.) ist nicht der Ansicht, daß durch den
Postscheckverkehr das Genossenschaftswesen geschädigt wird.
Redner bespricht den Entwurf im Einzelnen und meint zum
Schluß, nur wenn man großzügig vorgehe, werde der Post¬
scheckverkehr eine Ansdehuuug erlangen, wie es notwendig
ist im Interesse der Verbilligung unseres Zinsfußes.

Staatssekretär Krätke betont, daß durch den Post¬
checkverkehr Postsparkassen herbeigeführt werden sollten, sei
nicht der Fall. Auch genossenschaftliche Kreise erwarteten
von der Einführung des Postcheckverketzrs große Vorteile,
^er Minister, der die Vorlage eingehend erörtert, erklärt
des wetteren, die Vorschläge des Abg. Kämpf könne er nicht
aunehmen, auch den Antrag Ablaß müsse er ablehueu. Die
andere Resolution sei ja ungefährlich; er bittet die Vorlage
anzunehmm.

Nach weiteren Erklärungen von Singer (S .) Momm-
sen (frs. Vgg.) uud Haußmanu (D. Bp.), welch letzterer
sich für das Gesetz, aber gegen die Gebührensätze, wie sie
von der Kommission ausgestellt worden find, ausspricht, wird
die Vorlage angenommen. Der Antrag Ablaß wird ab¬
gelehnt, die Resolution der Kommission uud die Resolution
Beck werden ebenfalls augmommm.

Zweite Beratung des Gesetzentwurfs über den Ver¬
sicherungsvertrag. Die ersten 189 Paragraphen bis
zu dm Schlußbestimmungm werden debattelos eu bloc an¬
genommen. Zu dm Schlußbestimmuugm nimmt das Wort
GtesbertS (Ztr.), um au der Verquickung vo« Zeituugs«
Obwohl sie tanseud Qualm dabei litt, ließ sie sich endlich
unter dem kreischende» Jubel der anderen dazu bewegen,
die Kette umzulrgm. Sie tat alles, was der.Apostel' vou
ihr verlangte, sie tanzte sogar mit ihm, aber mit Aufbietung
ihrer ganzen Kraft hielt sie sonst jede Annäherung von sich
fern. Endlich schlug die Erlösungsstunde. Um drei Uhr
Nachts dachten einige au den Aufbruch. Sobald Meta auf
der Straße war, atmete sie hoch auf, als ob eine Berges¬
last von ihr genommen wäre; da selbst zu so später Stunde
das Leben auf der Leipzigerstraße nicht völlig einschlief,
fürchtete sie sich nicht mehr vor dem,Apostel*. Sie schritt
noch eine kurze Strecke neben ihm dahin, dann, als er,
vom Branntwein berauscht, mit einem Begegnenden zusammen-
stieß mit ihm Streit bekam uud Meta für einen Augenblick
unbeachtet ließ, verschwand das Mädchen in einer Setten¬
straße. Sie lief, so schnell ihre Füße sie tragen konnten,
vorwärts; in der Tasche trug sie wohlverwahrt den ver¬
hängnisvollen Schmuck. Sie durfte sich sagm, daß dieser
eutsetzlicheAbend ihr einen uuschätzbarenPreis edlgeirageu hatte.

Am andern Morgen aber, noch bevor sie dem Vater
das Frühstück bereitete, war ihr Erstes, daß sie einen
Boten mit einem hastig niedergeschriebenm Brief an Eli¬
sabeth sandte; in dem Briefe standen die Worte: „Ich
habe dm geraubten Schmuck und damit die Spur des
Mörders gefunden." (Fortsetzung folgt.)

Der No« a« ei«e- Großfürsten. Großfürst
Michael von Rußland, der wegen seiner Heirat mit der
Gräsin Torby seinerzeit aus Rußland verbannt wurde, der

geschäften mit Abonueutenverficheruug scharfe Kritik zu übm.
Zum Teil handle es sich um reiueu Schwindel, zum aller-
miudesten um unlauteren Wettbewerb. Er wünsche ein
Borgeheu der Regierung.

Severing (Soz.) behandelt denselbm Gegenstand.
Staatssekretär Nieberdtug betont, die Presse selbst

sollte hier Mitwirken. Die Regierung werde diese Frage
weiter verfolgen, da sich tatsächlich Mißstände auf diese«
Gebiete herausgebildet hätten. WaS die Penfionskaffeu
anlange, so sei reichsgefetzliche Regelung in Aussicht ge¬
nommen, aber nicht im Anschluß an das vorliegende Ge¬
setz, wie es der Antrag Albrecht wünsche. Hierauf erfolgt
Vertagung.

HageL-Hleuigkeiten.
AZ< Gtsdt Md L«ck.

Nagold, d»« 4. Mai 1S0S.
v Freiwillige Femerwehr. Die Korpsversammlung

der hiesigen freiwilligen Feuerwehr, die gestern im Gast¬
haus zur Traube statthatte, wurde von dem stellvertreten¬
den Kommandanten WerkmeisterW. Beuz, mit Begrüß-
uugsworteu au die Erschienenen uud einem kurzen Rückblick
aus das vergangene Jahr, das Jubiläumsjahr, eröffnet.
Der technische Leiter der Feuerwehr konnte der Mannschaft
uud den Offizieren ein volles Lob uud rückhaltslose Aner¬
kennung aussprechen und konstatirreu, daß die hiesige Feuer¬
wehr auf der Höhe der Zeit steht. Nach diesen einleiten¬
den Worten kam das veröffentlichte Tagesprogramm Punkt
für Paukt zur Erledigung: Der Mauuschaftsstand beläuft
sich nach Mitteilung des Adjutanten, Malermeisters Hespeler,
mit Einschluß von 16 Neuaugemeldeten auf 207 Feuer¬
wehrmänner. Dem Kassenbericht entnehmen wir nur die
wichtigsten Posten. DaS Gesamtvermögen der Feuerwehr,
das z. Zt. eine Summe von 1199.93 ^ gegenüber einem
VermöZensstaud von 373.75 ^ vom Vorjahr aufweist, er¬
gibt einen Zuwachs von 826.18 der insbesondere dem
überaus günstigen Verlauf und den aus den verschiedensten
Quellen zusammengeflosseuen reichlichen Einnahmen des
Judtläumsfestes zu verdanken ist. Besonderes Interesse
erregte der von dem stellt». Kommandanten nach rein sach¬
lichen und praktischen Gesichtspunkten mit viel Mühe und
Sachverständnis ausgearbeitete Bericht über Neueinteilung
der Feuerwehr infolge Anschaffung weiterer Geräte, Ein¬
richtung weiterer Abteilungen und dementsprechend; Aender-
ung der Statuten. Von dem hier vorgeführteu, aber mehr
nur die beteiligten Feuerwehrmänner interessierenden Ma¬
terial möchten wir nur die geplante uud gewiß gerecht¬
fertigte Einrichtung einer HilsSmannschaft hrrvorheben, wel-
cher die Aufgabe znsalleu soll, die ersten Schritte beiFmerS-
gefahr zu tun. Zu diesem Zwecke sollen die nötigsten und
wichtigsten Gerätschaften mehr ins Zentrum der Stadt, in
das Rathausmagazin verbracht und die Feuerwehrmänner
bei dieser HilsSmannschaft aus der Nähe des Rathauses
rekrutiert werden. Biel umstritten war die Einteilung des
1. Zugs der 2. Kompanie, der Leitermannschaft, die eine
andere als die ihr zugedachte Uebernahme von Geräten
wünschte. Eine Abstimmung trat ihrem Wunsche bei. In¬
dessen steht die endgültige Entscheidung über diese ganze
Neueinteilung einer höheren Behörde zu. Ueber die am 28.
v. M. im Schoß der Offiziere uud auf Grund von schrift¬
lichen Abstimmungen vor dem Stadtvorstand resp. dessen
Stellvertreter vorgenommeuen Neuwahlen ist zu berichten,
daß an Stelle des nach 27 Dienstjahren von seinem Amt
als 2. Btzekommandant zurückgetretene« Schreineuneisters
Fr. Lutz der bisherige Zugführer des 2. Zugs Schreiver-
meister Fr. Gabel und für ihn Ersatzmann Fr. Hezer,
Schreinermeister gewählt wurde». Die Stelle des letzteren
fiel dem Feuerweyrmitglied Ehr. Hörmann zu. Nach Ver¬
teilung des schon gedruckten Uebungsplaus pro 1908 uud
nachdem der Letter der Versammlung dem zurücktretenden
2. Vizekommandanteu Fr. Lutz für seine Müheleistung,
Traubenwirt Dürr aber dem ersten stellvertretenden Kom¬
mandanten, WerkmeisterW. Benz, für seinen wohldurch-
Vetter des Zareu, läßt soeben in London eineu Roman
erscheinen, in dem er die Geschichte seiner Liebe und seiner
Erfahrungen im Exil in künstlerischer Verhüllung nieder-
legt. Das Buch führt den Titel „dlovvr 8ax vis " und
in ihm erscheint der Großfürst als ein deutscher Priuz, der
unter seinem Stande heiratet uud nun gegen die Feind¬
schaft aller seiner Angehörigen zu ringen hat. Ueber die
Tendenz des Werkes, das die Widmung„Meiner Frau"
trägt, gibt ein Vorwort Aufschluß, in dem es heißt: „Als
Angehöriger eines Kaiserhauses, möchte ich der Welt be¬
weisen, wie falsch die Meinung der Allgemeinheit ist, nach
der wir die glücklichsten Geschöpfe der Erde sind. Gewiß
leiden wir an äußeren Glücksgütern keinen Mangel, aber
ist Reichtum das einzige Glück auf der Welt? Man möge
bedenken, wie viel äußere Pflichten mit unserer Stellung
verknüpft find, wieviel«ehr als andere Sterbliche wir der
öffentlichen Meinung ausgesetzt find. Was ist das größte
Glück in der Welt? Gewiß die Liebe zu einer Frau —
die Wahl unserer künftigen Gattin. Und selbst hierin be¬
sitzen wir nicht die Freiheit des Privatmannes."

AusLe » MeggeudorferBlätter «. Linguistisch »». „Wes¬
halb wollen Sie Ihr Töchterchrn gerade Laura nennen?" — „Weil
wir lange darauf gelauert haben." — Bon der Schmiere . Direktor
(wütend,um Regisseur): „Warum ist der »anonenschuß am Schlüsse
de» Akte» au»g«bli,b,n?" — Regisseur: „« -b, bester Herr Direktor,
man hat mir einen Streich gespielt und in die ussgeblasrne Papier-
düt, S Loch gemacht!" — « u»rrde . » efängni»geiMcher: „Jetzt
haben Sir schon wieder «inen » n,ug gestohlen, und al» Sie »»letzt
entlassen wurden, versprachen Sie mir heilig u,d fest, ein anderer
Mensch,u werden." — Sträfling „Sewiß, Hochwürden, aber ich
Hab' gedacht, dazu hätt' ich doch auch einen andere» Anzug nötig."

dachten Eiuteiluugsplau dr« verdienten Dank zum Ausdruck
gebrachWatteu, fand die Versammlung ihren offiziellen Ab¬
schluß.

Gtadtgemeirrde Neegold. Zu einer mehrfach ge¬
wünschten öffentliche« Aufklärung über das Verfahren
bei der heurigen Bürger-Reisabgabe dürften nach¬
folgende Zeilen ebenso nötig als nützlich erscheinen.

1. Wenn Heuer und in den nächsten4 Jahren nur
etwa die Hälfte der im Ganzen 52 500! Büschel betragen¬
den Bürgerrets-Gaben in uatura abgegeben werden kann, so
rührt dies einfach davon her, daß tu den Jahren 1903 bis
1907 im hiesigen Stadtwald erheblich mehr Nadelholz, als
die normale Jahresnutzung ausweist, zum Hieb kam, teils
um die seit 1903 auffallend hohen Nadelstammholzpreise für
die Stadtkaffe— jedoch mit Bildung eines Reservefonds
aus den Uebererlöses für die Jahre 1908 bis 1912—auS-
zuuützen, teils um mit dem ältesten stockfaulrn Fichtenholz
rascher aufzuräumeu, daß nun aber diese Uebrrhtebe in den
Jahren 1908 bis 1912 an der normalen JahreSvutzuug
wieder in Abzug gebracht werden, ebendeshalb aber selbst,
verständlich nun auch 20 bis 30 Tausend Büschel Nadelreis
pro Jahr weniger als bisher anfalle» müssen.

3 Bet dieser neuen Sachlage mußten die bürgerlichen
Kollegien schon Ende vorigen Jahrs über die Behandlung
der heurigen Bürgerreisabgabe sich schlüssig machen, damit
die Holzaufnahme- und Verkaufs-Kommission rechtzeitig
wußte, wie viel Nadelreis sie Heuer zum Verkauf bestimme»
durste, und welchen Mindestpreis sie für 1 Hundert zu ver¬
kaufendes Nadelreis zu verlangen hatte, da sonst die Stadl¬
kaffe, wenn mau fürs Bürgerreis den, früheren Ersätzen im
nämlichen Fall mit 7—9 ^ gegenüber sogar hohen, Ersatz
von 11 ^ leisten sollte, und andererseits den ÄufstreichS-
erlös aus Nadelreis zu tief hätte sinken lassen, schlechte Ge¬
schäfte gemacht hätte.

3. Der Beschluß der bürgerl. Kollegien, den Geldersatz
für 1 hundert Bürgerreis Heuer aus 11^ sestzusetzeu, war
aber damals ganz gerechtfertigt, da die Durchschntttserlöse
für 1 hundert Nadelreis im November und Dezember 1907
und Januar 1908 nachweisbar auf ca. 11 sich stellten, und
auch die Forsttaxe für den Forstbezirk Nagold laut dem
gedruckten Tarif 11 für 1 hundert Nadelreis beträgt.
Daß dann aber die Retsbedürftigen im Frühjahr auf ein¬
mal teilweise bis zu 14 ^ und darüber sogar für schwa¬
ches uud deshalb nicht zu Bürgerreis bestimmtes Nadelreis
pro lOO Stck. bezahlten, erklärt sich daraus, daß jetzt erst
die Reisbedürsttgeu merkten oder glaubten(denn bei den
Holzverkäufen hatte man es den Leuten öfters gesagt), daß
wirklich Heuer überhaupt viel weniger Nadelreis zum Ver¬
kauf komme als sonst. Unsere Bürgerschaft aber konnte dies
jaschon im Vorwinter aus dem im„Gesellschafter" publizierten
oben erwähnten Beschluß der bürgerl. Kollegien entnehmen.

4. Wenn nun— wie die bürgerl. Kollegien bei dem
Geldersatz von 11 für 1 hundert Bürgerreis voraussetzlen
— alle Bürger, die bisher schon ihrB rgerreis als für
ihren Haushalt unpassend alljährlich verkauften, sich
mit dem Geldersatz von 11 ^ durch Anmeldung bei der
Stadtpflege begnügt hätten, so hätte das vorhandene Bürger-
leis für alle Bürger, die das Bürgerreis in natura
brauchen und wünschen, ausgeretcht, und wäre es gar
nicht nöüg geworden, leere, bzw. 11 ^ Ersatz zuweisende
Zettel in die Urne zu legen.

5. Erst dadurch also, daß wider Erwarten sehr viele
Bürger, die längst kein Bürgerreis mehr selbst verwenden,
sondern stets verkaufen— offenbar blos um deu über¬
raschend hohen Frühjahrspreis des Nadelreifichs durch Ver¬
kauf ihres Bürgerreistchs für sich auszuuutzen— sich nicht
zu dem Geldersatz mit 11 ^ anmeldrteu, war man ge¬
zwungen, sehr viele leere Zettel in die Urne zu legen. Dies
hatte daun aber die unvermeidliche Folge, daß Bürger, die
das Bürgerreis brauchen, aber leere Zettel zogen, deujenigeu
Mitbürgern, die Zettel mit Naturalbezug zogen aber für
ihren Haushalt kein Reis brauchen, das Bürgerreis meist
um den hohen Preis von 14 ^ und darüber abkauseu,
also mit dem Geldersatz von 11 ^ andern Mitbürgern
gegenüber sich empfindlich verkürzt fühlen mußten.

6. Uebrigens ist das Erlebnis einer solchen bedauer¬
lichen Preisdifferenz beim verkauften Bürgerreis durchaus
nicht neu, sondern wiederholte sich bisher schon alljährlich,
weil eben der Erlös aus dem Bürgerreis je nach Holzart,
nach dem Alter der Bestände und nach günstiger oder un¬
günstiger Abfuhr alljährlich um 1 bis 3^ verschieden ist.
Man darf nur nicht vergessen, daß ja das Bürgerreis eben
wegen dieser unvermeidlichen Geldwertsdisserenzvou
jeher verlost wird, weshalb man auch schon bisher all¬
jährlich teils vergnügte teils unzufriedene BurgerreiSem-
psänger sehen und hören konnte.

7. Immerhin werden aber wohl die bürgerlichen Kol¬
legien durch die geschilderten Mißstände sich veranlaßt sehen,
für die nächstjährigen Bürgerreisabgaben einen, die Nutzungs¬
berechtigten einander möglichst gletchstellcnden, Beschluß zu
fassen. Der Vorschlag: jedem der 525Bürger in Zukunft
ein halbes hundert Bürgerreis in natura abzugeben und
für das fehlende halbe hundert einen genau für alle gleichen
Geldersatz zu bezahlen, dürfte, abgesehen von der Nichtbe¬
friedigung deS vollen Retsbedarfs für Viele noch die Schatten-
feite haben, daß der Fuhrlohn für das halbe hundert
daun schwerlich auch bloß die Hälfte des bisher für1 Hun¬
dert geforderten Fährlohns betrage« würde. Als die ein-
facheste und gerechteste Lösung erscheint freilich die: in den
nächsten4 Jahren überhaupt gar keine Birrzernutzung in
natura mehr abzngebeu, sondern jedem Bürger genau den
nämlichen Geldersatz zuzuweisen, und dadurch die, Nadel¬
reis für ihre Oesen und Herde brauchenden und wünschen¬
den, Bürger zu zwingen, bei unfern städltschm Holzvcr-
käufeu ihren Retsdedarf zu ersteigern. Bei diesen: Ver-
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lahrev würde mau dann erst am Schluß des HiebsjahrS
aus dem Gesamtdurchschnittserlös für 1 hundert
Nadelreis von sämtlichen Holzverkäusen die Höhe des jedem
Bürger mit genau gleichem Betrag ans der Stadtkaffe zu
zahlenden Geldersatzes feststelleu. Ob bei diesem Berfahreu
aber dann künftig auch ein GesamtdurchschnittSerlös
von 11 oder gar 14 ^ sich Herausstellen wird, das wird
wesentlich davon abhängen, ob künftig bei allen Holzver¬
käufen im Laufe des Winters(auch bei oft ungünstiger
Witterung) außer den auswärtigen Rriskäusern immer
auch foviele reisbedürftige Nagolder Leute
sich eiuftnden, daß eine lebhafte Steigerung erfolgt, auch
wenn in einem Holzschlag4 bis 6000 Nadelreis auf ein¬
mal zu« AaSbot kommen. Sollte diese nötige scharfe Kon¬
kurrenz zahlreicher Reiskäufer ausbleibe», so würde wohl
d;r Gesamtdurchschnittspreis und eben damit auch der
Geldersatz für die Bürgernutzuug den heurigen Betrag
schwerlich erreichen. Auch denjenigen Nutzungsberechtigten,
welche solchenfalls wohlfeiles Reis kaufen konnten, würde
dann kein erheblicher Vorteil vor anderen Mitbürgern mehr
zufalleu, sobald sie das mit Beteiligung an den Holzver¬
käufen verbundene Zeitopfer miteiurechnen. Alle Nutzungs¬
berechtigte könnten bezw. müßten sich dann aber über den
reduzierten Geldersatz mit dem Satze eines alten heid¬
nischen Dichters und Menschenkenners:

„Lst tarnen solaeirun, aoeios babniass malormn,"
das heißt mit dem Gedanken trösten, daß die mit einem
niederen Durchschnittsreiserlös für sie wie für die Stadt-
kaffe verbundene Getdeinbuße nichtb!os die Nutzungsberech¬
tigten, sondern alle.Nagold er Steuerzähler treffen würde.
Würde dagegen der GesamtdurchschnittSerlös und eben da¬
mit der Geldersatz für die Bürgcrnutzvng ein hoher, so
würde denjenigen Bürgern, welche kein Reis zu kaufen
brauchen, im Vergleich mit den Bürgern, die teures Reis
kaufen und noch den Fuhrlohn dazu leiden müssen, sowie
mit der Stadtkaffe, die bei solch höheren Erlösen auch höhere
Ersätze an die Bürger auszahlen muß, ohne Lotterie das
wertvollste Los zufallen.

Die städtische Forstverwaltung.

r. Stuttgart , 2. Mai. Der Landesverband der
Verwaltungsaktuare, der insbesondere im Hinblick auf
Ue neue Bezirks- und Gemeindeordnurg, und damit die
neue Einteilung der VerwaltuugSaktuariatsbezirke geändert
wurde und die Förderung und Wahrung der gemeinsamen
Jitereffcn seiner Mitglieder und die ihnen zugeteilten Ge¬
meinden im Auge hat, hat als Organe die Hauptversamm¬
lung, den Ausschuß und den Vorstand bestellt. Die Haupt¬
versammlung findet alljährlich statt. Der Ausschuß besteht
aus dem Vorstand und acht gewählten Mitgliedern. Der
Vorstand setzt sich zusammen aus dem Vorsitzenden, dem
Schriftführer und Kassier, die sämtlich von der Hauptver¬
sammlung aus je zwei Jahre gewählt werden. Die der¬
zeitigen Vorstandsmitglieder sind: Staudeumaier(Calw),
Fricker(Friedrichshafen) Schwarzmaier(Nagold). Im
Ausschuß sind die Herren Oesterlen(Mergentheim), Heberle
ur:d Seeltg(Ulm), Link(Lanpheim), Ostwald(Pliezhausen),
Roller (Balingen) und Stsllsteiuer(Echterdingen). Dis
8. Ausschußstelle ist zur Zeit noch unbesetzt.

Die württemb. Fahrscheinhefte für 30 Fahrten
zwischen2 Stationen, mit einjähriger Gültigkeit letztmals
am 30. April vorigen Jahres ausgegeben, haben mit dem
gestrigen Tag; aufgchört. Es wird damit wieder eine
beliebte württembergifche Einrichtung zu Grabe getragen,
die in vielen Familien und namentlich im Gcschästslebeu
ungern vermißt wird. Die Hefte waren insofern sehr
praktisch, als mau nicht jedesmal eine Fahrkarte zu lösen
brauchte, was schon an und für sich, besonders aber in
eiligen Fällen— angenehm empfundm wurde. Daneben
hatten ste noch den Vorzug, die einzelne Fahrt etwas zu
verbilligen, es war ja nicht viel, aber immerhin eine Er¬
sparnis. So schwindet mit der"Tarifreform" eine Wohl¬
tat um die andere, es wird eben nicht vorwärts reformiert.
Daß es den Badenern mit ihren Kilometerheften ebenso
erging, ist für uns ei« schlechter Trost.

Wer noch nicht ganz benützte Fahrschein- oder Kilo»
meterhefte besitzt, kann sie nun als Andenken bewahren.

r. Stuttgart , 3. Mai. Der Nestor der Stuttgarter
Buchdruckereibesttzer, der K. württbg. und grßhzgl. hessische
HofbuchdruckerI . Fink, feierte gestern sein SOjährigeS
Berufsjubiläum. Fink hat als geborener Hesse in Daunstadt
gelernt und begab sich sodann auf die Wanderschaft, die
ihn durch verschiedene Städte Deutschlands, der Schweiz
und des Elsaß führte. Im Herbst 1863 wanderte er über
Genf nach Lyon und kehrte im Frühjahr 1864 zur Mtlitär-
musterung nach Deutschland zurück. Alsdann arbeitete Fink
in Paris teils in großen Prtvaidruckereien, teils im Corps
legislatif als Schriftsetzer, dis er Ende August 1870 beim
Ausbruch des Krieges aus Frankreich ausgewiesen wurde.
Der wanderfrohe junge Buchdrucker ging nach England
und von da nach Holland, wo er mitte der siebziger Jahre
nach Deutschland zurückkehrte. Am1. Mai 1875 eröffnet«
er seine inzwischen;n großem Ansehen gelangte Buchdruckerei.
Er wurde im Jahre 1889 großherzoglich-hessischer und 1895
königlich württ mbergischer Hofbuchdr-cker. Aus Aulaß des
Jubiläums hat ihm der deutsche Buchdruckrreivereln ein
kunstvolles Gedenkblctt in prächtigem Rahmen gewidmet,
das der Borfitzende deS Kreises IV, Herr Eugen Rteger,
zugleich mit deu besten Wünschen der Stuttgarter Buch¬
druckereibefitzer ihrem Berufs ältesten überbrachte. Die Feier
wurde durch ein Festessen begangen. Außerdem erhielten
d'e Angestellten der Offizin einen doppeltul Wochenlohn.

Stuttgart, 3. Mai. Ein gräßliches Unglück
hat sich heute nachmittag auf dem Schloßplatz ereignet, als

dieZParade aufzog. Gin6 Jahre alter Knabe wurde von
einem Ziegelei-Lastautomobtl bet der Einmündung der
Plante in die KSnigstraße überfahren und sofort getötet.
Ueber die Schuld des Automobilführers gehen die Zeugen¬
aussagen auseinander. Jedenfalls aber herrscht darüber
einstimmige Anficht, daß es ein ungeheuerlicher Mißstand
ist, wenn während der furchtbaren Gedränges bei der
Parade Lastwagen durch die Menge fahren dürfen, anstatt
daß fie eine Zettlang warten, bis sich der die Parade be¬
gleitende Meuschenschwarm wieder verlaufen hat.

— Die Ei«ge« eir»d»i»s vor» Degerloch erfolgt
am 1. Juli, sobald der Landtag den Gesetzentwurf, den
ihm die Regierung darüber vorlegen wird, angenommen hat.

Tübingen, 30.April. Es bestätigt sich, daß Professor
Dr. v. Rümelin infolge feiner Ernennung zum Universttäts-
kauzler als Vertreter der Universität in der Ersten Kammer
ausscheidet. Prof. v. Rümelin hat für den Fall, daß Z
146 Abs. 4 der Verfafsungsurkunde(Beförderung auf ein
Amtmit höherem Rang) auf die gewählten Mitglieder der 1.
Kammer keine Anwendung finden sollte, sein Mandat nieder¬
gelegt. Die Neuwahl findet demnächst statt. Wie verlautet,
nimmt Kanzlerv. Rümelin eine Wahl nicht mehr an.

NLirtiuge«, 1. Mai. Die Deutsche Partei hat
gestern abend in einer gut besuchten Mitgliederversammlung
beschlossen, dm Kandiraten dcS Bundes der Landwirte,
Kultnrmeister Knapp-Rrutlingeu, der hinsichtlich seiner
Stellung zur Schulsrage eine befriedigende Erklärung ab¬
gegeben hatte, zu unterstützen, in der Erwartung, daß da¬
durch der Sieg der Sozialdemokratie verhindert wird.

r. Nürtinge», 3. Mat. In einer gestern abend vom
liberalen Verein einberufenen stark besuchten Mitglieder¬
versammlung wurde nach Rücksprache mit dem Kandidaten
der liberalen Partei, Werkmeister Gabler, entgegen dem
Beschluß deS Bolksvereins einstimmig beschlossen, von einer
Wiederaufnahme der Kandidatur Gabler im 2. Wahlgang
abzrrsehen und den Mitgliedern die Abstimmung am kommen¬
den Freitag freizugebeu.

Deutsches Reich.
München, 1. Mai. Am4. Mat wird der Erzbischof

von Bamberg, Dr. v. Abert, nach Rom reisen, um dem
Papste zu berichten. Dabri dürfen wohl auch die Affären
Grandinger und Tremel eine Rolle spielen.

Kassel, 1. Mai. Italienisches Gesindel. Eine
Bande von 20 Italienern trieb sich seit einiger Zeit in den
Waldungen bei Waldkuppel umher und wurde durch ihre
frechen Betteleien und Diebstähle zu einer wahren Plage
für die ganze Gegend. Ihr Schlupfwinkel befand sich in
einem in den Waldungen versteckt liegenden Wafserdurchlaß
deS Bahndammes. Einem Aufgebot von Gendarmen ge¬
lang es heute, 10 Mann festzunehmen, die andern find
entkommen.

Weimar, 2. Mat. Der Mörder Koch in Apolda
hat der„Mazd. Ztg." zufolge gestern abend vor dem Unter¬
suchungsrichter ein reumütiges Geständnis von vier ihm
zur Last gelegten Frauenmordeu abgelegt.

Oberhaase« (Rhld.), 1. Mat. Am Neubau des Real¬
gymnasiums in Sterkrade stürzten die Decken sämtlicher
Stockwerke ein. Zahlreiche Arbeiter find unter dem
Schutt begraben . Bisher wurden ein Toter und drei
Schwerverletzte geborgen.

DreSde«, 2. Mai. Das Kultusministerium hat be¬
schlossen, von diesem Sommer an die Ferien der höheren
Schulen Sachsens mit den Gerichtsferirn zusammenzulegen.
Auch soll— zum ersten Male in einem deutschen Bundes¬
staate— die gleiche Einrichtung bei den Volksschulen au¬
geordnet werden.

DuiSburg, 1. Mai. Die Hafeupolizei verhaftete eine
Diebesbande von acht Köpfen, welche dem belgischen
Kohlenkoutor über 1000 Zentner Kohlen gestohlenh<tt.
Die Diebe luden aus den Magazinen die Kohlen in die
Waggons und ließen fie auf gestohlene Frachtbriefe der
Firma an sich schicken.

Kmxhaveu, 1. Mai. Dcr von Bremen nach Gal-
veston ausgehende Lloyddawpfer„Köln" ist unterhalb
Norderney mit dem nach Hamburg fahrenden deutschen
Tankdampser„Zar Nikolaus" infolge plötzlich emgetrete-
nen Nebels zusammengestoßen. Bei der Kollision wurde
die„Köln" angerannt und zum Teil eingedrückt. Glück¬
licherweise befand sich auf der Ausfahrt von Hamburg der
Dampfer„Feldmarschall" in -nächster Nähe der „Köln."
Er fuhr au den Unglücksdampfer so dicht heran, daß er die
Passagiere übernehmen konnte. Ein Kind ist bei der Ueber-
nahme der Passagiere über Bord gefallen und ertrunken.
Sonst sind sämtliche 800 Fahrgäste der „Köln" von dem
„Feldmarschall" trotz des herrschenden Nebels gerettet worden.
Die„Köln" wurde ins Schlepptau genommen und nach der
Weser transportiert.

ÄerichtSsaal.
Der Mädchenkamwer-Rrvisor.

8. L 8 . Wilhelueshave«, 1. Mai. Ein sonder¬
barer Heiliger stand hier vor dem Kriegsgericht der 2.
Marinedivistov. Ende vergangenen Jahres wurden in Wil¬
helmshafen der Polizei mehrfach Fälle gemeldet, wonach
ein fremder Mann in die Schlafzimmer der Dienstmädchen
emgedrungen war, die Mädchen durch Berühren an den
Füßen oder im Gesicht aus dem Schlafe geschreckt hatte
und dann plötzlich verschwunden sei. Es waren ungefähr
40 Fälle zur Anzeige gebracht worden, als es einem nachts
beimkehrenden Kaufmann gelang, den Veiüber des groben
Unfugs festzustellen. Es war der Obermaschinistenmaat
Behrendt von der 2. Werstdiviston. Dieser seltsame
Meafch hatte sich nachts öfters van Bord entfernt und war

mittels eines DsppeldietrichS in die Häuser und tu die
Dachkammern, wo die Dienstmädchen schliefen, etugedrungeu.
LS war ihm dabei hauptsächlich darum za tun, die Mädchen zu
erschrecken; Uustttltchkeiteu oder Diebstähle hat er sich nicht
zu schulden kommen lassen. Behrendt stand bereits im März
vor dem Kriegsgericht; er war damals im wesentlichen ge¬
ständig, bestritt jedoch, in den Nächten, in denen er dienst¬
lich au Bord zu tan hatte, seine heimlichen Besuche in deu
Mädchenkammern nicht ausgeführt zu haben. Bet der dies¬
maligen Verhandlung wurden ibm 11 derartige Fälle nach-
gewiesen und der„Kammerrevisor" wie ihn der Bolksmuvd
getauft hatte, wurde wegen Entfernung von Bord, Haus¬
friedensbruch und groben Unfugs zu3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt, unter Anrechnung von 80 Tagen auf die
Untersuchungshaft. Ausland.

Kiew, 1. Mai. Die lleberschwemmung ist noch
im Zunehmen begriffen. Bon dem jenseits des Düjebr
stehenden Stadtteil stehen 1500 Häuser unter Wasser.
Etwa 1000 Einwohner sind obdachlos. Die Zu¬
flüsse des Dnjebr beginnen zu sinken.

Korf», 1. Mai. Einen Beweis ihrer Leutseligkeit
gab gestern nachmittag die Kaiserin im Dorfe Perama, das
dem Achilleton gegenüber auf der Toteninsel liegt. Die
Kaiserin hatte daselbst vor einigen Tagen ein Bauernhaus
und dessen Besitzerin photographiert. Heute erschien das
Kaiferpaar in Perama und besuchte die Bäuerin, der die
Kaiserin zwei Photographien des Bauernhauses, sowie eine
Geldspende übergab. Dann zog die Kaiserin einen Ring
von ihrer Hand und schenkte iyn der Bäuerin als Andenken.

Montevideo, 2. Mat. DaS schwedische Segelschiff
Swanhtld ist ans der sogenannten englischen Bank gefcheitert.
Der Kapitän und die Mannschaft find mit Ausnahme eines
Matrosen ertrunken.

Eine rasende Fahrt.
London, 2. Mai. Aus Bournemouth wird ge¬

meldet: Ein elektrischer Wagen der Straßenbahn fuhr gestern
abend mit ungefähr 40 Passagieren von dem höher gelegenen
Pollhell durch das Triangel und die Avenue Road nach
Bournemouth zurück. Bei dieser Talfahrt geriet infolge
Versagens der Hand- und der elektrischen Bremse außer
Kontrolle und raste bereits beim Prmpuke Hotel kräftig
schwankend vorüber. Die entsetzten Hotelgäste sahen, wie
die Passagiere, von denen sich die meisten auf dem Verdeck
befanden, aufsprangen und mit angstverzerrten Gesichtern
nach der Treppe deS Wagens drängten. Einige sprangen
ab und kamen mit leichten Verletzungen davon, doch machte
die rasende Fahrt das Verlassen des Wagens fast unmöglich,

l In der Avenue Road entgleiste er auf einer scharfen Kurve
und stürzte in einen 20 Fuß hohen Abhang des Penstous-
hotels Fairltghlen hinab. Bier Personen wurden sofoit
getötet, drei so furchtbar schwer verwundet, daß ste alsbald
starben, zehn schwer und die meisten übrigen leicht verletzt.
Drei ver Toten befanden sich innerhalb des Wagens, der
erst gehoben werden mußte, ehe man die Toten und Schwer¬
verletzten befreien konnte. Viele der auf Deck Befindlichen
wurden weithin geschleudert. Unter den Toten befinden
sich vier und unter den Schwerverletzten fünf Damen. Der
Führer des Wagens hielt noch beim Absturz tapfer die
Bremse, er kam mit leichten Verletzungen davon. (Mpst.)

Revolrrtioui» Per«.
Rio de Janeiro, 3. Mai. Einem Telegramm von

der Westküste Südamerikas zufolge ist in Peru eine Re¬
volution anSgebrochen. Die B.wegung nahm ihren Aus¬
gang in der Gegend von Lima. Dre Aufständischen be¬
mächtigten sich eines Eisenbahnzuges, indem fie die Drähte
der elektrischen Leitung durchschnitten. Es wurden unver¬
züglich Truppen gegen fie aufgrbotev, mit welchem Erfolg
ist noch nicht bekannt._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Ueber zweckmäßige Tchweiuesiitleruug erscheint gegenwärtig

in Ne. 17/10 deS Land« . Wochenblatt« ei» Aufsatz aus der Feder
des Herrn R . Adlung  in Sindlingen ; wir möchten auch an dieser
Stille darauf aufmerksam machen.

Stuttgarter Ledermefse . Li « am Mittwoch den 6 Mai
fällige L-dermefse wird « egen der Vorarbeiten für die BauauSstellung
nicht in der Vewerbehalle, sondern in der städt. Turnhalle Forsl-
straße 2 8 abgehalten werden.

r Crailsheim,L . Mai Der gestrigeGchweinemarkt zeigte
»in Bild regen Handels und raschen Absatzes. Die Zufuhr in 350
Stück Vtilchschweinrnund b Stück Läuserschweinen wurde bei An¬
wesenheit vieler Händler und sonstiger Kauflustiger zu steigenden
Preisen aufgek uit und für elftere 38—45, ^ 1, für letztere 68- 80
pro Pa ar bezahlt. Der Gesamtumsatz beziffert sich auf über 8000

N«rv»Srtise Todesfälle.
Johanna Marquardt , Nufringen ; Johanne » Theurer, Bauer,

82 I , Lustnau.
„D «r Lenz ist dal " Lachender Sonnenschein und warme

FrühlingSlüft » locken ins Freie ; von neuem erwacht di« Lust zum
Wandern . Allen denen, namentlich Gesellschaften und Vereinen,
welche ihre Schritte nach dem schöne» Hegau lenken, um die alte
Trutzsestr Hohentwiel zu ersteigen, möchten wir empfehlen, bet düser
Gelegenheit auch einmal einer der ersten Fabriken unsrer deutschen
Nahrung »- und Vrnuß » ittel-Jnduprie , den Maggi -Werken in
Singen , »inen Besuch abzustalten. Die TrschäftSl itung gestattet
jederzeit — auch Sonntag » — gegen vorherig« Anmeldung bereit¬
willig die Besichtigung ihrer Anlagen. Gr ist sicherlich interessant,
e'nen derartigen Großbetrieb (in Singen find za. 800 Arbeiter be-
schästigt) kennen zu lernen und zu sehen, welche Ordnung in den
Ardeitßräumen und Lagern herrscht und mit welcher Sauberkeit
überall gearbeitet wird Die Einrichtungen d r Maggi-Gesellschaft
find mustergiltig und rechtfertigen den gute» Ruf , dessen sich ihre
Produkt « Slttrall , in der vornrdmfik" wie in der einfachsten Küche,
erfreuen._

Witter«»g- v»rhersage. Dienstag de» 5. Mai.
Wolkig, gewitterhaft, vereinzelte Gewitterregen, etwas schwül.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Gmik
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paar.
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M Much, des6. MWmkMß, kl 7. M I>.
je vo» vormittags S Uhr a«

kommen bei Rotgerber Robert Kempf von hier paarweise zum Verkauf:
Lastingsschuhe für Frauen , Knopfstiefel für Frauen,
Frauenspangen - und Knöpfschuhe , sonstige Frauenschuhe,
Frauenzugstiefeln , Herrenzugschuhe , Herrenzugstiefeln , weiße
Segeltuchschuhe und Kinderschuhe.

Liebhaber sind eingeladen.
Altensteig , den 30. April 1908.

_ _ Bezirksnotar Weck.
Nagold.

kmmllige « mich.F
M Nächste« Souutag , de« 1*. Mai

rück, dlk

dM- gesamte JeuerrveHr -Wg
zur Uebung aas . Antreten präzis morgens 7 Uhr in voller Aus¬
rüstung beim Magazin in der Burgstraße.

Aas Kommando.

Uvterschwaudorf.

Brennholzverkauf.
Am Donnerstag den 7 . Mai

nachm . S Uhr
werden in den gutSherrl . Waldteileu

7S R « . tau . Scheiter - « nd
Prügelholz verkauft.
Zusammenkunft in drr Winter-

Halde oberhalb des hies. Schulhauses.
Frhrl . v. Kechler' sche

Gutsvervaltung.
Nagold.

I ^eizzrease

empfiehlt in großer Auswahl und
in allen Preislagen.

SeMwkil«i!NkiWUrl
werden schnell und billig angeführt

b . Llüxvr , Uhrmacher.

Untertalheim

Lnz - mi > Mlz - Vaimf.
Aus den hiesige» Gemeindewaldungen kommen zum Verkauf:

I . im Ginzelverkarrf (Horberseite)
sw Freitag , de» 8. Mai 1SS8

242 St. Laug-, Bau- u. Sägeholz
mit 120 Fm ., II .- VI . Klaffe.

Zusammenkunft vor « , r»'/ , Uhr
beim Rathaus.

II . im Submifstonsweg
am Samstag , de« s . Mai 1SS8

in 2 Abteilungen und zwar:
I. Abt. Nc. 243—341 mit 128,49 Fm. und

II. „ „ 342—434 „ 135,58 „
je Bau -, Lang- «nd SSgeholz der I —VI . Kl.

Offerte find am genannten Tage bis vor « . 11 Uhr auf dem
Rathaus eiuzureichen, woselbst alsbald die Eröffnung staitfindrt.

Sämtl . Holz ist sehr schön und hat günstige Abfuhr.
Auszüge wollen unverzüglich vom Waldmeister Wehle  bezogen

werden. Liebhaber find eingeladen.
Schultheißeuamt Klink.

8888888888 888 88888888888

V O MrettZ ' Nalsllva - . K Z
8 Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , 8
D Verwandte, Fremde und Bekannte auf W
8 ÄVL V. ZL»1 1VV8 8
8 in das Gasth. z. „ Krone " in Mötzingen fremdlichst einzuladen. 8
D Jakob A. Müller,Bauers
M Sohn des verst. !
W Gottlieb Müller , Schultheiß !
D in Mötzingm. !

^ Kirchgmg 11 Uhr.
A Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen^
88888888888888888888888Z

Nagold.
Alle Arten

Kartensamen,
Slrekbovneri, sowie

neue Lwiedel
empfiehlt

Wilhelmiue Raufer,
am alten Kirchenplatz.

ÄMMdkWile AW ! i >.
Der NA - neue Kurs " W8 beginnt nicht am 11. Mai

sondern am Montag , de « 18 . Mai morgens 8 Uhr. Anmeldmgm
nimmt entgegen: die G . W . Zaisersche Buchhdlg.

_ Der Vorstand.
Rsgold.

SkmW ürldükilgsschck.
Das » e» e Schuljahr beginnt Mittwoch , de « S . Mat.
Es haben sich daher sämtliche Lehrlinge , sowohl die neu ein-

getretenen, wir die der beiden älteren Jahrgänge,

W»«t«g, Se« 4. Mai
abends im Lokale des Herrn Schullehrer Hang einzufinden, und zwar
in folgender Ordnung:

Beließe Abteilung (im 3. Lehrjahr stehend) um 7 Uhr,
mittlere ^ „ 2. „ „ » ^ »
jüngste „ (die Neueingetretenen) „ 8 „ abends.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß sämtliche Lehrlinge

zu erscheinen haben.
Nagold , dm 1. Mai 1908.

Aer Schulvorstand:
Bodamer.

Iclhrptcrn
der K. Württ . Eisenbahnen

mit Anschlüffe«
Sommerdienst LSV8.

Preis 20 Pfg.
Vorrätig in der

S1. IV . 2ü» Ä8« r ' schen
Buchhandlung Nagold.

A » l»v « 8 !« «!vii xsiinx mit 8t » 1rlH «1vm xvärKvrt?
Vitv » versaobsn 8is es sinmz -I mit dsr

Pai'kvp füllfsäsi'mit ll.„Ounvs"ImlsnsMi'ung.

WUHelminePH.Müller
Tochter des verst.

Friedrich Müller , Metzger
; in Mötzingen.

ltiWti '-jlAzütr ««
a nun»',

klitr-sslirplsn
»rvostivn,o«d«n.

8-

Vorrätig in der

« . L»t8«i -'schen Buchhdlg.

Stimmer
der Hofpianofaörik Pfeiffer in
Stuttgart kommt ins Seminar und
nimmt Stimmungen entgegen die
Exped. d. Bl.

Bestes Helles

WLSsvrßlLS
zum Eier einmachen empfiehlt

Nagold . LvL.

Visse vüIUsdsr viid Ibusu isbvsn , vis ki-u ^ siieiim das sebreiben ssiu Laon , äsm»
sis besitzt die usassts und bssts vintsakübiunx , dis nis vsrsLAt und Llsekst,
dauernd bstrisdtzt und Ibnsn Ibr Kan2ss vebsn eins vrsuds sein vird . Lll
ds.br Sarantis . vrsislists gratis und krsobo.

M

1 Zoxer(Me) uni
1 Aernlisrimerllüniin,
sWik1 HafeMavier
hat zu verkaufen.

Zu erfrag , b. d. Exped. d. Bl.

Rohrdorf,
so « Ztr.

Ipreuer
kann abgebeu.

Kempf, Mühle.
LLLsv - OttGrt

Gcht bayr. « pmeeathaler vollsafttg
Per Pf ». 8S Pfg.

„ „ i . Schweizerkäse sehr fett
»er Pf ». 7S Pfg.

„ „ II. Schweizerkäse sehr fett
per Pf ». 70 Pfg.

Si«e»»rgerkSse sehr fet«fch»ittig
per Pf ». S8 ««» SV Pfg.

versendet unter Nachnahme jkdeS beliebige
Quantum die

X » »« r « I (tVurtt .)Voll
allen Ratte»  bringt sicher

Vollol « L » 11viilL « «Iioii.
Haustierm unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.
1 Mk. in dm

Apotheke « in Nagold n « d
Altensteig.

S
8 N « «d»»»tert jeäerrrii «N 4«
D kdöntte unä billiglle »
» lamilicN ' MtzdlLN S

! Meggenäorfer - VlMer!
I Mnsren «» reitüdrilt kür Uumor unä Krmll A

^ m vierteyLdriM 1» Nummern nur Vl. S— « ^
. . Z

s
s

UdMmemeot bet allen öuMkandlunsen unä
pvttanitatten . vrrtanaen Lie eine Sratk -Probe-
mrmmcr vsm vertag , Münärcn, rkeatincrltr . 41

Aei» Selullier äer Ltsät Münctren
»er2dmi «n , äir ln äen ULninen der lteäabtivn.

deknäiläre . iutzertt lntereNante kW»-
« » ortginaireiMnunHen äer « eggcuäorfer - SUUrr ß

in beSMtige« . Z
^ LbgUer geSUaet . kiutritt kür jedermann krei!

«es» «,« »
s

Amtlich untersuchtes, garantiert reines , mit « aiLrlicheM Grtcben-
' 'mack, olme Luiate kremcler rette , tnEmatlaefüßen mitbriittoiniktm»r 20- 25 Pst>-

MinghafM» lb- 20- 35»chMM>Ü»-U«I 30- 40- 60»<
Prob »-D>ostdose » m. 1« Pfuud zu

Srisschüff»» 20- 30- 50 Psd. >
Massertopf 15- 20- 30 „ !

ro Pfund «S Pfennig — l- pro
M. « 3 Vversend , unter Nach» .

Luvt«» tLnpvlsr , r̂ trvtktietm - LLvî (VLrttz.)
Nuchiutdmegedüh len « eräen »oiorl «ergület . In Isolrged . k>reir !I»te r u vien, ». !

iLaseiiä« LuerksimmiLsrcdreiden. "Mf

Lestes Liudsruabruuxsmittel.

ü ^ isds .elrinsh .1

»4

'SS'sS
s

kinllerlekre«
mitKoufirmatiouSbüchleiuueuester

Vorrätig in der
G . W . Zaiser ' schen Buchhdlg.

Kheumatis-
u. Gicht-Leidenden

teil » ich au» Dankbarkeit umsonst mit,
wa » meiner lieben Mutter nach jahrr-
langen gräßlichen Schmerzen sofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll¬
ständige Heilung brachte.

Frl«. Marie <örü«a«er
München, Pilgersheimerstraße2/II

Nagold.

Bäcker-Gesuch.
Ein jüngerer Bäckergehilfe findet

sofort gute Stelle . Auskunft erteilt
Gtottele , Bäcker.

UM «» „ GL in oder außer.
halb Nagold ge-

sucht. Off. v. Eigentümern unter
» S1 kvotlox . Avrl ».

MeilWtt - WMWK
der Stadt Nagold:

Geburten : Elisabeth , Tochter des Im¬
manuel Heyd , Lmtsgerichtsfekretär »,
den 27 . April,

»arl Gottlob , Sohn des Johann
«ottlteb Deuble , Straßenwtrter »,
den 80 . » pril,

Todesfälle : KaroltneSophie Strenge»
grb. Neudeck, Bäckers Witwe , 68 I.
alt , den 1. Mai.
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